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Paul Reichard's Bericht über die Reise nach Urua und Katanga.
Die Ostafrikanische Expedition nähert sich nach fünfjähriger

Thätigkeit ihrem Abschlüsse. Nach den unten folgenden, am
26. Mai in Berlin eingegangenen Nachrichten dürfen wir das
einzig überlebende Mitglied, Herrn Paul Reich ard, der sich
ursprünglich der Expedition als Volontär angeschlossen hatte
und nun dieselbe unter besonders schwierigen Verhältnissen in
vortrefflicher Weise zu Ende geführt hat, schon in den nächsten
Wochen in Deutschland erwarten.

 Die Arbeiten der Expedition sind, wie bekannt, in den
ersten Jahren durch vielfache äußere Schwierigkeiten und man
ches schwere Mißgeschick gehemmt worden. Trotzdem haben sie
durch die Ausdauer und Befähigung der beiden verstorbenen
wissenschaftlichen Mitglieder, Dr. Kaiser und Dr. Böhm, die
werthvollsten Beiträge zur genaueren Kenntniß des Landes
rm Osten des Tanganika geliefert. Namentlich sind die astrono
mischen und topographischen Arbeiten Kaiser's von grundlegender
Bedeutung.

Als der in geographischer Hinsicht weitaus wichtigste und
^vgebnißreichste Theil erweist sich aber der letzte Abschnitt der
Neise, der im September 1883 von Dr. Böhm und P. Rci-
chard vom Tanganika aus" unternommene Vorstoß nach Süd-
westen in das noch so wenig aufgehellte Quellgebiet des Congo.
freilich haben die reichen Erfolge durch den Tod des vortreff
lichen Dr. Böhm theuer erkauft werden müssen.

. Z-ic soeben in ihren Hauptergebnissen bekannt werdenden,
 em Jahr vorher, gleichfalls unter den größten Gefahren und
Entbehrungen durchgeführten Reisen des vom französischen
Unterrichtsministerium in dieselben Gegenden entsandten Schiffs-
sühnrich Victor Giraud bringen uns zwar wesentliche und sehr
schätzbare Ergänzungen und Berichtigungen der letzten Auf
nahmen Livingstone's zwischen dem südlichen Tanganika und
mn durch den Luapula verbundenen Seen Bangucolo und
Mocro (Meru Reichard's), am Eindringen in das ganz unbc-
annte Gebiet im Nordwesten dieser Seen wurde der französische

vorsther aber durch die Gewaltthätigkeit der Häuptlinge Mere-
 ere und Cazembe verhindert (vergl. seinen Bericht nebst

arte un Compte rendu de la Soc. de geogr. de Paris 1885,
JCX'- 7 und 8).

Gegensatz dazu liegen die Reisewege unserer deutschen
„. jch^ so glücklich, daß sie durchweg ganz neues und zwar
, 1 ,-m1,r ^8 interessantes Gebiet erschließen; sie kreuzen,
Pi -,! i e 'ss wiederholt, sämmtliche rechten Nebenflüsse des oberen
smit „ ^'Gongo, berühren diesen mächtigen Strom selbst soweit

;Ä'n to i e Niemand vor ihnen, und füllen überhaupt in
„Priester Weise die große klaffende Lücke zwischen den Aus-

 Eameron's im Westen und denen Livingstone's im

^miion ’jjqnu«, rm necemver

Mein Telegramm folgenden Inhalts ist, hoffe ich, i
Ihren Besitz gelangt:

Afrikanische Gesellschaft Berlin. Mpala, Decembe
1884. Böhm todt. Upämbafee, Lufira, Kupfermine
Katanga entdeckt. Kredit Zanzibar 37 000 Mark nöthic
Komme Mai. Reichard.

Bei meinem Eintreffen in Zanzibar hoffe ich, di
Summe angewiesen vorzufinden, zumal ich schon in Tabor-

 Anweisungen zn schreiben genöthigt fein werde, um dan
unverzüglich meine Heimreise antreten zu können.

Mein lieber Freund, Dr. Richard Böhm, ist ai
 27. März 1884, Nachmittags 12 Uhr, nach zehntägigen
sehr schwerem Krankenlager unter unsäglichen Schmerze

 am Fieber gestorben, und zwar während der Belagernn
von Katapäna im südlichen Urua, drei Tagereisen südlic
vom Upämbafee.

 Betreffs des erbetenen Kredits habe ich zu bemerket
baß in der hohen Summe Löhne für Askari von 2 1/a un
3 Jahren und für Träger von 1 1 / 2 Jahren vom Luapul

 an einbegriffen find. Ich hoffe jedoch, durch Auszahlun

der Träger in Tabora mit Stoffen noch bedeutende Er
sparnisse zu machen.

Ueber den Verlauf und Erfolg unserer Reise fasse ich
mich nur ganz kurz:

Am 1. September 1883 brachen wir von der neuen
belgischen Station Mpala am Tanganika auf und erreich
 ten am 27. September den Luapula, wie der östliche
Luallaba allgemein von den Eingeborenen bis zu seinem
Zusammenflüsse mit dem eigentlichen Luallaba genannt
wird. Wir haben es uns zum Grundsätze gemacht, überall
die einheimische Nomenklatur beizubehalten. Der Luapula
ist an den von mir gesehenen Stellen 150 m im Durch
schnitt breit und nicht schiffbar.

Am 27. Oktober erreichten wir die Grenze des Landes
des großen und mächtigen Häuptlings Msiri oder
M s i r r i.

Am 26. November überschritten wir den Lufira bei
 der Einmündung des Likulwe in denselben. Am 2. De
cember erreichten wir Kagoma an letzterem Flusse, von
wo wir nach einmonatlichem Aufenthalte nach Urua zu
dem Kriegslager des Msiri aufbrachen. Derselbe lag schon
seit sechs Jahren mit den Warna in Streit und war bis
zum Kinkondiasee H vorgedrungen, ohne etwas erreichen
zu können. Er befand sich augenblicklich auf dem Rück
märsche. Am 20. Januar 1884 erreichten wir sein Lager
 bei Katapäna, nachdem wir die Viano- oder Mi-
tumbaberge überschritten hatten. Am 4. Februar ent
deckten wir den Upämbafee, welcher ebenso groß wie der
Rikwa ist und unmittelbar südlich vom Kinkondiasee liegt.
Letzterer ist nach Aussage der Eingeborenen bedeutend kleiner
als der Upämba. Wir, d. h. unsere Leute, erstürmten dort
ein Dorf. Am 26. Februar zogen wir mit Msiri als
dessen Bundesgenossen vor Katapäna, unter der Bedingung,
daß er die Befestigung mit Sturm nehmen solle, da wir
uns auf eine lange Belagerung der kostbaren Zeit wegen
nicht einlassen könnten. Msiri wagte jedoch keinen ent
scheidenden Schritt, da er Persönlich zu unentschlossen und
feige ist, und so zog sich der Krieg unendlich in die Länge.
Hier entdeckten wir heiße Schwefelquellen. In der Nähe
von Katapäna befindet sich ein niedriger vulkanischer Kegel,
der Sambalulu.

Am 16. März Abends wurde Dr. Böhm plötzlich von
einem sehr heftigen Fieberanfalle erfaßt und verschied, wie
schon oben gesagt, am 27. Mürz, Nachmittags 12 Uhr.
Ich verließ nun unmittelbar Urua, 20 meiner Ruga-Ruga
gewissermaßen als Geißel dem mißtrauischen Msiri zurück
lassend, um nach Katanga und den Quellen des Lufira und
Luallaba vorzudringen.

In Unkäa, der Hauptstadt Msiris, wurde ich einen
Monat aufgehalten. Am 24. Mai überschritt ich zum
zweiten Male den Lufira, um in Katanga, das sich auf dem
rechten Ufer des Lufira befindet, einzutreten. Am 27. Mai
lagerte ich bei der elenden Residenz Katanga's, wie stets
der jeweilige Häuptling heißt, und besuchte von hier aus
zwei Kupferminen, welche außerordentlich reich sind, jedoch*)

*) Eameron's Kassali oder Kikonja-See, von diesem Reisen
den zwar nicht ganz erreicht, aber doch aus einiger Entfernung
von Norden her gesehen.


